
De<7<r/rr'<? >V-7nre,?.

2. viij IN. üiiten p,

i !>1 ui. vic.
Z. vj III. XljiLii.
is. X X rs. ülugeeeüu p>

ü j in. vie. -

5 . iüj in. Iinite p.

iü^' IN. VIL.
li. iüj m. ^ülislin ci>^.
li. üj m. Veiimi c-i^>.

8. !^^ IN. 8oiI8llvIi0 L,I^.
0- iii> ui- ^Xei'ilöliiliiiiieii crnp.

I». r III. I>!I 8 l 0 I' XklNtLNS.
in. tiiipvlln 8. Xm1i'il:>6iliiil.

11. in. ciijieüii stl ÜIiciIiiiLli8.

12. x x x s. 'Worein )i.
X i^' in, vio.

iZ. i r ni. Ilüiiiivinl^kl jnrrivit dg iinjiot.
i/j.. i i in. IVIei's.

15. v iij in. Ilgens.
16. r ni. ^Ii!>iiic;on.

17. iü) ni. Ij^iieii ^i.
iiij in. vic.

18. ij in. 8ulsii x.

Ii 8 . vio.

19. v ni. Oornv^s p.
ii^ ni. vic:.

20. iiH in, V^'iiiii.
21. xj in. i^ielclroiii.
22. viij ?>I»inin,LiiI,N!n8vperin8.

iiij in. xie.
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23 . V >71. NoNllinentuin inloriu» Pt
vüj ni. vio.

2 ^ üj IN. X-iIIeer z>.
v ni. vio.

2?. vj IN. Dills p.
v ni vio.

26. vij in. Lislioli.
27. vj m. IIn8iveielo, iveicledio c-iziell» l>.

vij ni. vio.

28. X X r 8. (^UülllvIF.
v ni. vio.

29. X ij in. Lliue.

vj in.
3c>. vj in. N^iirivo P-

vi 8. ii. <l. vie.

3,. vj in. OnÜilivLiiIü 9 .
v in. vio.

A2 iüj in. Liminin.

33 . XX rs. lVlilliiiZen cl.
v in. vio.

34. vüj lvolvooton.
iüj in. vio.

55. vnj in. Dii8tor üe Luäeriles.
56. v in. X^lo.

iüj in. Nero.
57. vij in. X890I.
58 . vij in. Iviolien.
59. vij in. Oüiclorlcli.

Zl n m e r k u n g e tt.

Xro. 1. Der Xantencr Dekanat lag zwischen dem DuiSi

burger, dem Strahlcncr oder Gcldcrischen, und dem Ziphlichcr

und den Bisthümern Utrecht und Munster. Von jenem schied

ihn der Rhein und die Waal, von diesem zum Tbcil die alte



^ssel (Jsala.) Dennoch gehörten zwei Pfarreien auf dem litt,
ke» Rheinufcr, Kellen und Griethausen bei Cleve, zum Bis-

D tbum Utrecht, zum Emmcrichcr Archidiakonat. (Die Kirche zu
« Kelle ist dem h- Willibrordus geweiht.) Der Rhein hat nachher
I auch hier seinen Lauf verändert, so daß Kellen und Griet

k jetzt westlich von demselben liegen- da sie sonst östlich lagen,
i Der Dechant des Stifts znm h. Victor in Tanten war zu-
» gleich k'-istoc pl-imitivus daselbst und Landdechant. Archidia-

- konus war der Probst zu Tanten, doch erstreckte sich seine Ge¬
richtsbarkeit nicht über die Pfarre zu Tanten und die davon ab-
hängigen Kirchen. Diese gehörten unter den Archidiakonat des

^ Dechanten. Ueber die Synodal--Versammlungen der Pfarrer
dieses und der benachbarten, dem Probstc zu Tanten als Archr»

! diakon untergebenen Dekanate meldet eine alte Notiz aus dem
- löten Jahrhundert folgendes: Laplum Xanten, ssruatur mar-

W tis post tJuasi moelo geniti.
U (laplum Xouiomagen, sernatur vsneris post octoasS
I pssclis et jovis post Vicloiis.
« Laplum Oeliien. sviuatur maitis post Viotoris.
» La>>!um Duislieegon , sernatur- jouis post liemlniscersi
» ltaplvm Suelrtelon ssruatur ipso eliv ski Viotoris-
! Im sicbcnzchnten Jahrhundert wurde die Würde eines

Probstcs zu Xanten suxyrimirt, und die Archidiakonal--Juris¬
diction wurde seitdem von einem erzbischöflichen Official verwal¬
tet, so wie vordem schon ein Olllcialis Vrolncliaooni die Ge-

rcchtigkeitspflege ausübte. Die Lulla cle salute vom Jahre
1821 überweiset alle in diesem Dekanat gelegenen Pfarreien
dem Bisthnm Münster.

Der diesseitige Theil dieses Striches war anfänglich von
Mcnapiern^fUsIIo gall. IV. sei init.) dann von römischen Ko¬
lonisten und Sicambern bewohnt. Den jenseitigen Theil be-

! - wohnten, als Julius Cäsar hieher kam- auch Menapicr. (ibick.)

Aber welches Volk nahm, nachdem sie vertrieben waren,
hier ihre Stelle ein. Vermuthlich waren es die Bructerer, und

nachdem diese vertilgt waren (Daeit. äs mor. germunorP sck :,ft

, - jener Strich unbewohnt geblieben zu seyn> bis sich bei
Erster Theil- 17



der großen Völkerwanderung Franken hier niederließen. Der-

rnuthlich waren cS Attuarier; daher heißt dieser Strich in der

LolkSgeographie noch der Hetter, das Hettcrt. So gab cs also

Attuarier am Rhein, und Attuarier an der Nicrs; woraus sich

auch jene oben (Aumcrk. veonnat. 0elrien8.) aus ^imoin äs

relrvs Agstis k'rilNLor. ^ttuiiri-,8 »ä erklärt.

Große Sümpfe zwischen Wesel umd Emmerich werden durch

die Volkssage daselbst als Uebcrbleibsel des Meeres angegeben.-

Beweis ihrer frühem großen Ausdehnung. Dgl, oben Rees, un¬

ten Bynen. Wenn es wahr ist, was Pontanus (in Hist. Oel-

riito Liren init.) behauptet, daß die Düffel vor Zeiten eine wei¬

tere Ausdehnung hatte, so kann man unter dem Duffclgau (Tu-

balgo, Dubalgowe, Urkunde vom Jahr 946, und p!>gu8 äub.

Isn, Urk. vom Jahr 600. Sieh unten Anmcrk. zu Nynaren und

Dubla, pagus regni Dotlnirien. eliron. gott>v>LLN.) den gan¬

zen Theil des Tantischcu Dccanats verstehen, der auf dem westli¬

chen Rhcinufer liegt. Von einem eigenen Tantischcn Gaue ist

nichts bekannt; dennoch war Tanten der Hauptort eines Comi-

tats. (Uiigilua coiuss xuntsn. Vgl. Tcschcnm. ooä. äigl.)

Und in Lipuurüs gab es einen U»gu8 Hulj,!.,, (Hülpgau LI>ron.

Aottvieski.) Wenn dieser Name von den Ul^iie c-wu-n des An-

toninischen Itinerur, welche einige für Alpen, andere gar für

Tanten halten, hcrgelcitct werden darf; so kann dieser Hulp-

, gau leicht der südliche Theil dcS Nautischen Decanats seyn, so

-F' " wie cs ausgemacht ist, daß der nördliche Theil zum Duffclgau

gehörte.

Der Tubelgau, Tnffetgau, gehörte zum Ripuarischen Hcr-

zogthumc; denn dies ging bis an die Waal, die cs vom Fri¬

sischen Hcrzogthume trennte.

Aber woher hat der Tubclgo seinen Namen?, Vermut¬

lich von den Tubantcn, einem Stamme der Franken, (Ms-a-rH

DiniLg^i-, IX. 17, 18, * Vlll. 22, 22 und V:>Ie8Ü l?L!>»Lici»um

I. 19.) die sich hier nieder gelassen haben mögen, wie neben ihnen

am Rheine, in den Hütten und an der Nicrö, im Geldcrlande,

die Attuarier. Es ist merkwürdig, daß ein Vcrzeichuiß der

Kirchen des Nautischen Archidiaconatö, aus dem 13ten Jahr-
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hundert, von allen rechts am Rheine gelegenen Pfarreien
dieses Decanats, keine aufführt als Wesel. Gehörten die
übrigen vielleicht zur Utrcchter Diöcese?

Mo. 2. Birten am Fürstenbcrg, vursokerg, verborg.
Die ^NN!>IL8 kulclsrisos ucl UN. 880 reden von einem

Orte Biorzuna, den die Normannen verwüsteten: «Norelmunn!
in gulliu praeclii» 6t inLOnlliu 6X6i'66nt otintorpluiiinuloeu 6t

lnonristoriu, guue cloziopuluti sunt etium L/ooouna, ulch p:,rs

inuxiinu ti-isivuuni lrulrituliut, ineenclio concoeinnrunt, et

incls r6vei'tont68 l^ovioinuFnm otc.» Nonunisntu In8t. Uortr

x. 394- Hier ist ohne Zweifel von Birten die Rede; denn
der Ort muß in der Nähe von Nimwegen gesucht werden.
Tie Friesen müssen uns hier nicht wundern; denn in den frän-
kischcn Annalen kommen deren auch in Mainz und Soest vor.
Ta die Lantischen Notizen melden, daß dieses Stift (zu Lau¬
ten) auch von den Normannen zerstört wurde, so hat der An¬
nalist diese Catastrophe wohl im Auge gehabt. Er hat sagen
wollen: Aorclinrinni stegopuluti 8unt loeum Uioiv.uno 6t

Nwii!>8t6r!lim iiziuä Vioi /.UIIU. Die Tcmoiiinativ - Topogra¬
phie der Franken richtete sich bänfig nach den Namen ihrer
Villen, und zu Birten muß ein beträchtliches Königliches Hof¬
gut gewesen scyn, wie ans verschiedenen Urkunden des Klo¬
sters Fürstenbcrg zu ersehen ist, die in der Folge werden mit-
getheilt werden. Nach Diilunrn-us in notl8 i>3 De^Iienmu-

elier, und den Herausgebern der historischen Llonumentu I.
S. 394 ist Birten jenes Birzani, wovon Lnitprandus redet IV.

ll. «super» Uüenurn ui! loeuu» voerchule Uierroiii peeveue»runt.

In der Oontinuutio Llironici Ul»6Finon>8 ist beiftn Jahre
939 von einem Orte Bicrtana die Rede, welches die Herausge¬
ber der historischen Monumente l. S, 618 für unser Birten hal¬
ten. U.6F6 Totlnnion868 Uilennte gisulliertus . . trunsitum
Illlvni ro»z> znolildeee velens juxtu eegis soci'i»
coiigl-Lllitiiv'. In der Stiftungsurknnde des Klosters Fürsten¬
berg heißt es: «Ouno primns ^Irliss 8igeh6i^<-.n rie>6pit a
kuclolplin >16 Ine6t por eoneunjUium, euetiru unrun in

17 *
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Hnritn trsstit sto Vei genitriei eto. ck«r ao , r iy.« Oi/i/. iue^.
So änderte sich also der Name von Biorzuna, Bierzani, Bir«
tana, Birkene in Birten *).

N,-o. 3. Deosno ste Xanten b. miles de ^Ipen.
notuin vobis (soio, czuoll ego li. Decimsm cjusm tsnui s vö¬
llig ud Lcc/esr'a cke in insnus vestrss totuliter resigno.
Diese Urkunde scheint aus dem 13. Jahrhundert zu sehn.

Ki-o. 4. 4/aKsc,V/a ist Menseln. Soll Magccilla vielleicht
Lells bestse Vilginis bedeuten? — in osmpo 4/t-gence/e ju-
j;err> sunt VII-, heißt cs in der Vestätignngsurkunde des Klo¬
sters Fürstenberg vom Jahr 1144. . . Dipl, inert.

Rro. 5. Borth. Sich unten Anmerkung zu Repelar,
Der. Duisburg. Patron daselbst ist der h. Evermarus.

IVl-o. 6. War Issum eine Filial von Binhen oder von
Borth? oder war die Kirche eine cupells liboi»? Sieh oben
Geldern Cap. Anmerkung. Dcc. Gclr. Vgl. oben cspells rleei-
malis et bsptismslis , und Rellsr Drevii'sn. oslnsonlum IV.
cle Lui' rleoaniltn Disviien. XXXIV. Anmerkung, volum. z
p. pi-ior- vjinss. Sieh ein Synodalstatut des Tnlbischcn Bischofs
Pilo vom Jahr 1076 über eine solche Capelle mit Parochialrech-
ten in Harzheims Lono. Oerm. Dom. 111. S. 181.

Rro. 7. Venna oder Crayenvecn. Mit der Entstehung
dieser Pfarre hat eS ähnliche Bcwandtniß, wie mit der zu Sons¬
beck. (Sieh unten.) Sie ist auch eine Filial von Tanten, und
besteht als solche seit 1232. Dominus in tsmgusm
putronus psentsbit Deesno Xiinten, sscerrlotem icloneum
«rl ca/,c//am in venn» et Decsnus «Isbit investiturum heißt es
in der Urkunde vom Jahr 1232.

Reo. 8. Sonsbeck war vor Zeiten ein Hof der Grafen
zu Cleve. Der Bewohner (Villicus) mir de» Hörigen war Pfarr-

*) 2» den 4nsieeti» Rorlicrüiils 1'om. I. Iu»n bei dczi Bollandisten
Iles't man bald Oirline, bald kil'le. Lirlc ljeitru6>5 cictlit Müll-

«um. Hier kommen auch die Orte tlulse, Visccle, le-iNcov, N'^xcle,

liunge-e und mehrere andere vor.
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genösse zu Xanten. Wegen der Entfsrnnttg waren sie oft gehin¬

dert, dem Gottesdienste in ihrer Muttcrkirche beizuwohnen; sie

erbauten also mit Bewilligung des Grafen zu Cleve auf seinem

Grunde eine Kapelle, und übergaben die Bedienung einem eigen¬

mächtig gewählten Priester, weshalb sic von dem Dechant zu

Xanten ercommunicirt wurden. Durch gütige Vermittelung

wurde ihnen endlich im Jahr 1203 gestattet, nebst der Kapelle

einen eigenen Priester zu behalten, der den Gottesdienst verrich¬

tete, nur sollte er keine Sende (»vuostu» luie-cki») halten, und

vom Dechant zu Xanten eingesetzt werden, älloipliu» Xet-pu»
colo». nvturn guoll Dbsacloricu» booe meiooiio aunres cla-
ven. plslli. io suo prselia eapellaio eoi>ee»»it uelll-
tieuri . . . loau» guiclem ille euin oneni jeus spii ituuli sub¬
seetu» erat eoolesiiie Xuuteosi — u Deeeno obtinueeuot
su» iiulrencli »ueeelloteio gusm Ooesnu» iostituut. — eim. uo
I2o5 teste» geiiirchus Heeriou». Ibeoeloeieus Leplilieens. De.-
euiin». Oipl. iueel.

Jene Capelle, die alte Pfarrkirche ist die St. Gercbcrns-

Kirche vor dem Städtchen. Die in demselben ist jüngern Ur¬

sprungs. Von dem h Geribernus hat man weder in Xanten noch

in Sonsbeck schriftliche Nachrichten. Vgl. IVloluuu» inckieul.
out. il. Leigii ucl >5 . /U-rr. et lliigiogruplu)» ucl buoc elieiq.

Xro. 9 . , I^üttiogeu. — Dlieocloricus
coeies olevie»» kleolesiue 8t. Vietoeis Xuntens. ciecliinup
Klolliuio nostruiu in >»»u!it opgositu I,üttingen. snno 1286.

viro. 10. Pastor bezeichnet hier den Plebanus, den wirk¬

lichen Pfarrer, der als Vicarius des Dechanten den Pfarrgot-

tesdienst besorgte. Dieser wurde in der Stiftskirche gehalten.

Noch einer anfgczcichncten Sage war sonst die St. Andreas-

Capelle dafür bestimmt. Ist sie vielleicht das alte Baptiste¬

rium? oder dient sie zu den Leichcnbcgräbnisscn der Pfarrge-

nossen. Wenigstens hatte sie einen eigenen Begräbnißplatz. Vgl.

Xrluiecl, IVinbeiar 8uori>eiu.o iigrip. von der St. Magdalv-

nen-Kirche bei St. Severin in Köln. Gewiß ist es, daß die

St. Andreas-Kapelle im.Jahr 1231 einen eigenen Rector hatte.



IHäerien» st! anclresv et tliomas st! rnioliaelis saoeräotes,
heißt es in einer ungcdrucktcn Urkunde vom Jahr 1231. — An
ihre Stelle wurde in der Folge die Karthänser-Klosterkirche ge¬
baut, von welcher jetzt nichts mehr übrig ist.

Are. 11. Die St. Michaelis-Kapelle steht noch. Sie
ist erbaut über dem südlichen Eingänge zur Stitts-Immunität.
Stand dort sonst vielleicht ein kleiner Marstcmpel? Sie diente
den Erzbischöfen von Köln, die sich häufig in Tanten aufhielten,
zum Oratorium. Gegen Westen stößt sie an den alten Bischofs-
Hof, (enriu XrclOpi. colonien) cl»mns clunstrulis sit» Unter
CiipeüiiiN st! ülielinelis et tnrrim nortr-rm episeopnlis, in ei¬
ner Urkunde des Erzbischofs Friedrich 1173. — gegen Osten
stößt sie an ein Stiftshaus, das die Sage zur Wohnung des h.
Norbertus macht.

Warth und Lüttingen, zwei Kirchen unter einem Pfar¬
rer. Die Kirche zu Warth ist dem h. Willibrordus geweiht, eben
so die Hauptkirche zu

Kr». 12. Wesel. Die andere Pfarrkirche vx äerLIatem

gehörte zur Münstcrschcn Diöccse.
Kr». 13. Hawminckcl, Haminckcln.

Kr». 14. Merc. In den L-nnleotis Korl-ertin. findet MN

ein Clevischeö Merheim. Ist dies vielleicht unser Mcre?

Kr». 15. Reinen. Die Pfarrkirche wurde nach Haffen
verlegt, das jetzt mit Meer eine Gemeinde bildet.

Kr». UZ. Ober-Millingen bei Rees oder Millingen in
der Heller, war der Scholasterie in Tanten incorporirt. l'H-
clerie. 2troIcl6p. eol, »»clesluin in lUillingsn, czuilni niugisti!
seliol-ercun ecclssl-is Xuntons. z>»!>s6cl»r»nt, iisclenc conlu-
rnuinns. lluuo ns», clizil. invstit.

Kr». 17. Bynen. Die ganze Gegend'um Rees und By-
nen war vordem Sumpf, Wildniß und Heide. Sie diente Räu¬
berbanden oft zum Schlupfwinkel. Zu Bynen war eine Höhle,
in welche sie die Leichname der Ermordeten warfen. Daher der
Name Becnhorst, Becnen, in den Bynen. Hierauf deutet eine
alte Inschrift an der östlichen Kirchthürc daselbst.
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Olim sunt ossa occisague lass». Nurntnin

pravoruin tuoiut spolunea latronum, sie suinpsit noinon

er ossibus Ins sibi Losnen. L.nno nonZento Feenen ckecki-
casse rnoinento üeolesiuin (osto U-eniberti Rer inoinor esto.

^l-o. 18. Sülen. Die Pfarrkirche ist nach Praest ver¬

legt worden.

Nro. 19. Dorneke und Aspel. Dorm'k und Aspel bei Rees.

Diese beiden Orte kommen in einer Urkunde Otto Hl. vom Jahr

997 bei Oelenius in auotario vitiis sti Hn^olborti S. 361 vor.

Kaiser Otto sagt in derselben: bei Zeiten seines Großvaters Otto

I. hätte Gras Wichmann das Kloster Ellen (in loco tUlsno)

gestiftet, aber nach seinem Tode hätte seine Tochter Adcla, gunck

pater ejus seounclarn saxonichim legsin ubsgue ojus lieontia

non potuissot kilcoi'6 troäitionom, diese Schenkung suchen um-

zustoßen. Endlich habe nun Baldricus mit seiner Gemahlin,

seine Rechte auf jene Güter seines Schwieger-Vaters die er zn

seinem frommen Zwecke bestimmt, entsagt, und sie dem Kloster

belassen, und hierunter kommt auch vor und 2or,rieäa.

rneclin pars, aoturn in palrttio rnso quock clioitur lXovio-'

mago.« —

blro- 22. Oäermerntter. Rroclerious Uraepositus nt

convontus in 5Vr»sson1ierg eoelesiao xantsnsi vonckit procki-

uin in rnonuinonto suporiori uo 1222 Oipl. ineck. Die Gü¬

ter, welche die Kirche zu Wassenberg daselbst besaß, kommen

her von Gerardns Comcs, ihrem Stifter, dontruxi eeelesi-

i»n in >Vussenl,erg et contuli guickguick ullockü Iiubui in

lVIoneinuntlie. euin onenibus reckitibus exceptis meisrniniste

rialibn8 onne suis benelieiis. Krcmcrö Köln. Urkunden S. 212.

Zu diesem Gute gehörte auch die Pfarrkirche, Lcelesia, welche

im Jahr 1228 vom Probst? der Dechanei zu Tanten anncr ge¬

macht wurde. Im Jahr 1291 wurde die Kirche von der Gerichts ¬

barkeit des Archidiakons frei gesprochen. Ungedruckte Urkunde.

Kro. 23. 2Vr'ecker»ror,,tter, Huswerden, Warbcyn.

Hauskapcllcn auf den Gütern der Grafen zn Cleve. Warbcycn

ist vcrmuthlich jenes Wcrabetti, das im Testamente deS Erzbi¬

schofs Bruno, (965 bei.Gcleuiuö in pretiosa IlierotU. S. 69.)
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verkommt. Tresor schenkt« an das von ihm gegründete St.

Panthalevlls--Kloster seine krueäin oxoept>8 villi8, guns eoclü-

ßiüö (dem Erzstift) uogilisivi T-rnFa/on suxtii Itlionum,

^Utr, llomgelou, Oistroo, ^Visdem, gn-»m No8i» iillnit.

Kro 25. Till. In dem Leben des h. Bischofs Audomarus

wird es Thiala genannt. Tic Geschichte, die hier von Till er¬

zählt wird, ist nickt ohne Interesse; sie ereignete sich in der Mitte

-es zehnten Jahrhunderts, unter der Negierung Kaisers Otto I.

chloclom tempore ^loriosus Ilox, nr<>o1utu8 Otto, Kiumiieum

(Nimwegen) regni convocaverut principe» eoclesiue, eoin-

^>r>ri»turus Lutliolioiiv ^-»cein imporiigoe totinü cliszivsitnras

vtilitutsm. Illue ergo -euti Kuclomuri pignorn oom^orture

checieverunt. Lest oum iic! Tlrinlno s-ortum prosperis sue-
ve88>im8 Ii»>eti8gu6 mun8iouiliu8 ziervei>>886nt, udi, l^ssitu-

stine ingruoutü, rezi-irinl 80 lionpitio viijiiodilnt, oustos ec-

pls8ins illiu8 villno 8upoiTisnrlo 8<>not^8goo religui!>8 blus-

^liomnnclo nolult si8 1or«8 templl re8erure: 8ocl multum

Lanoti oornit68 st lumuloe inLrep!>n8 totnmgno, guoil ->gs-

chünt, «upei'8titio8um Lt selilümontom 688V cliooi>8, sei

osum voglooto 8-inoto, z>rooo88>t. VicloliZ voro turbs, ^er

vim s^ertrs jsnui8, 8snot:>8 l'Lli<jui»8 iotrocluxit es8g»6 ss-

zmr »ltsre, prout 3ignnm erut, conntituit .... Lu8tus

esstem noeto, inoxoitshilitor olisormie»8, moitou8 est.

Nach der Beschreibung des Folqnin, der die nämliche Geschichte

erzählt, scheint der hier genannte L»8to8 oovliü-iso, sogar der

Pfarrer selbst gewesen zu seyn. Sieh Kot. 1!ollsudiLtsi. oder

Vit. ^.uchomsri Tom. III. 8spteml)r. fol. ch,6.

Kro. 28. (Joseli ihurgnm bei Kmmisn hlsr-

eellin. So nennt cs auch Vrosins, K»„sl. Tom. III. psg. 5>.

Die dortige Kirche soll das alte Zollhaus gewesen seyn.

dfto. 29. Das Canonicalstift zu Cleve war anfangs zu

Montcrbcrg bei Calcar. Theodorich der Fromme, Graf zu

Cleve, stiftete es im Jahr 1334. Sein Schwager, Erzbischof

Walram, weihte die Kirche feierlich ein. Aber schon im Jabr

1341 ^dcu 18. März wurde das Stift nach Cleve verlegt. Lrosu

Koimi. I. S. 60.
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Die Pfarrkirche zn Eleve schenkte um das Jahr 1140 der
Graf Arnold an das Kloster Bedburg; da aber jene im Jahr
1041 zur Stiftskirche erhoben wurde, erhielt dieses die Kirche
zu Kekcrdcm, Kellen und Meer in der Düffel, zum Ersatz.

l>iro. 30. Die Kirche zu Nynarc, Reincrn, Rinden, ist
ohnstreitig eine der ältesten im Kölnischen Erzstift. Sie bestand
schon im siebenten Jahrhundert.

IsbioinncI ooiiu;!, lilius, ell Ixisilienm sti Petri seu jonn-
nis Iniptiste »en eeterorum sunetor. gne eontruetii est in

i» p-igo Dnfi/en snjirii ilnvio Dlieno udi nnne ziiiter
et pontil'ex, Wilidrorllns Dpiseopus, enstos esse vieletur,
llono in >060 bfttro (Nütterden^ villil nostri» cusiitos lres et in
loco Uiiemini (Klcvcrhamin) S)4 viim, in OonstzriigU meclietil-
tem s)4 viie, in villu e-isutos gnutuor et in villi» nortra

Inisiiicurn llnue nre Nnri-ie. »etum pnliliee
ros. unno Hieocloi iei gier. regis. VII. (Och'/).

Der h- WilibrorduS stiftete bekanntlich das Kloster Epter-
nach im Lurcmburgischcn,wo er auch starb. Durch ihn scheint
der Besitz des Hofs zu Reineren an jenes Kloster gekommen zu
sey». Im Jahr 940 wurde der Besitz der villue Uinurri f»
Fuäll/Zoue in eoinitutn lrmlritli eoinitis IVIonnsterio Leli--
tßrinielt injnste udliit-re , durch eine Urkunde des Königs Otto
wieder zucrkannt, uud im Jahr 123 < wurde die Pfarrkirche
eeelesi-i nnroeliiulis in Il!i)'naren 5lyniisterio D^ternueensi
durch Erzbisthof Courad incorporirt. Willibrord gründete das
Bisrhum Utrecht HO 697 . Ligeli. geml). in petnvü Uutiannr. 1.
VIII. S- 399, — starb im Jahr 736. — Nol, inci. n»t. S. 245.

Dlieotlorieus Llollovuei lilius olriit anno 6 go — «o

720 . Lruolns Hieollorieum regem constituit, Hni unoos
i5. regnilvit sin Uetiiv. rittionur. temp. I. S. 398.) jener
erster Thcodoricus wurde König im Jahr 667, (iäem II. 48 .
-52.) demnach wäre jene Urkunde Ebroins also v. I. 674 oder
vom Jahr 697 ; aber 690 verließ Willibrord erst Brittanien,
wie Molan bewcißt, S. 243. Es ist aljo Theodorich, Clod--
wigs Sohn, gemeint, und die Urkunde ist ausgcfcrtigt im
3ahr 697.
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Ist Riiiare vielleicht das römische Arenacum? Wenigstens
fand man dort römische Altcrthnmcr. Auch ist eS nicht ganz
erwiesen, das Arcnacum unser jetziges Arnheim sey.

Nro. 33 . Nieder - Millingen oder Millingen in der
Düffel. Die Kirche bestand schon un 7tcn Jahrhundert. Sie
war damals der h, Jungfrau, jetzt ist sie dem h. Willibrord ge¬
weiht. Sich Nro. 30.

Nro. 36- Aspel. Sieh oben Nro. 19 bei Dorm'cke. DaS
d»strum Lui gi Nspel gehörte der h. Jrmgardis zu, die cs der
St. Peters-Kirche in Köln schenkte. e»strum Lspsl ct nrbsm
Uccsinm cumnnnexis »gris 8 . ketro Xpostolo cocliirnm ps-
trono eonsccriivit, ca clonansto ejnsclem Vicario Loloniensi
episvopa. — Bei den Hagiologen l^. cit. kol. 277 .

Nro. 38. Gindcrich. — Diese Kirche kommt vor in einer
Urkunde vom Jahr 1190. kliilippns Nrclnepiseopus . . . no-
vcriti«, ^nost 1>6 iltll 8 Unno pro snpplsmeuto ulbi panis lri>-
tribus Xanten. acljeeit ccelesiam io com äecimis
. . . ccclesia illa in bonorc sanctissimao Hei gcnitricis eäi-
Leata, cojns ibi Irc^ncntür rastiant miracula etc. llatum
r-90-
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